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7iteë Stück. Vîonkag den 7ten September 1789.

Authentische Beschreibung von dem Innern 
der Bastille und von der Behandlung 

der Gefangenen in derselben.
Aus dem Französischen übersetzt,

unter dem Namen Bastille Bastillje 
bekannte Staatsgefängnis; in Paris, am 
linken Uter des Flusses Seine, nicht weit 
vom Zeug hause belegen, ist ein starkes Fort, 
oder Citadelle, in Gestalt eines langen 
Vierecks, und hat auf den beyden langen 

Seiten, auf ljeder vier Thürme, die in 
gleicher Weite von einander entfernt sind. 
Das Ganze ist mit einer 60 Fuß hohen 
Mauer umgeben, und hat nur einen Ein­
gang, nemlich nach der St. Antons- 
Strasse hin. An diesem Eingänge steht 
Tag und Nacht eine Schildwache, die nicht 
zugeben darf, daß Jemand, aus Neu ier, 
auch nur an der Aussenseite stehen bleibe, 
ohnerachtet man daselbst von dem Innern 
durchaus nichts sehen kann. Wenn man 
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łn biesem Eingang hînerngcht, kommt man 
bey einer Wachstube an einem 120 Fuß 
breiten Graben vorbey, der, innerhalb 
vorgedachten hohen Ringmauer, das Ge­
bäude der 8 Thürme rund umher umgiebt, 
aber selten Wasser hat, ausgenommen nach 
langem Regenwetter oder wenn die Seine 
sehr hoch ist. Ueber den Graben führt' 
eine Zugbrücke auf einen Vorhof, wo man 
rechter Hand das geräumige Wohnhaus 
des Gouverneurs oder Komandanten der 
Bastille, links aber einen schmalen, ge­
mauerten, mit 2 Wachhäusern versehenen 
Damm findet, der gueer durch den grossen 
Graben gezogen ist, und auf welchem man 
über 2 Zugbrücken, und durch 5 Thore, 
deren jedes mit Schildwachen, mit grossen 
eisernen Stäben, Schlössern und Riegeln 
versehen ist, auf den ersten innern Hof ge­
langt. Dieser Hof ist 120 Fuß lang, So 
Fuß breit, hat in der Mitte einen Spring­
brunnen, rechts und links, auf jeder Seite 
3 von den zuvorgedachten 8 Gefangen- 
Thürmen, und, dem Eingänge gegen über, 
ein Quergebaude, durch welches man auf 
den zweyten innern Hof kommt, der viel 
kleiner als der erste ist, indem er auf jeder 
Seite nur einen, nemlich den siebenden - 
und achten, Gefangenthurm hat. Alle 8 i 
Thürme sind durch eine Mauer mit einem- < 
der verbunden, die in gleicher Hohe mit 1 
den Thürmen, von Quadersteinen aufge­
führt und 10 Fuß diek ist, so daß man oben 
rings umher bequem spazieren gehen kamt; 
es stehen arich hier oben 13 Stück Kanonen, 1 
die bey feyerlichen Gelegenheit abgefeuert i 
werden. Von den 8 E^fangenthürmen j 
sehen 4 nach der Stadt, die 4 ander nach 1 
der Vorstadt St. Antonii hin. Jeder die- i 
ser Thürme hat fernen eigenen Namen; > 
einige dieser Namen rühren von der Lage, l 
andere von dem Gebrauch, zu welchem sie - 
Limen, noch andere von den ersten Gefan- l

denen her, die darin eingesperrt worden 
sind. Der erste heißt der Brunnen Thurm; 
der zweyte, der Frevheits-Thurm, weil 
diejenigen, welche hier sitzen, mehr Frey­
heit als die übrigen, hellere Zimmer, und 
die Aussicht auf Paris und auf den Stadt- 
wall, oder Bouleward, haben; der dritte 

■ heißt Verthaudiercn's; der vierte Bazinie- 
ren's; der fünfte Comtee - Thurm; der 
sechste der Schazkammer - Thurm; der 
siebente der Capellen, und der achte, der 
Eck- Thurm.

Besondere Fälle ausgenommen werden 
alle Gefangene in die Thurme eingesperrt. 
In jedem ist für 6 Gefangene Plaz und zwar 
auf folgende Art: Zwev grosse Thüren, 
eine nach der andern, öfnen, auf ebener 
Erde, den Eingang in einen solchen Thurm ; 
jede Thüre hat ein ungeheueres Schloß, 
und drey eiserne Riegel, deren jeder wie­
derum mit einem Vorlegeschloß verwahret 
ist. Zwischen diesen beyden Eingangs- 
Thürmen führt eine Treppe nach einen 
unterirdischen Kerker, wo auf einem nassen 
lehmichten Boden, Kröten, Ratzen und 
Spinnen, in den Steinritzen auch wohl 
Endechsen wohnen. In eine Ecke ragt ein 
eiserner Rost, ohngefahr 6 Fuß lang, aus 
der Mauer hervor, über welchen Bretter 
gelegt sind. Dies ist die Lagerstätte des 
Gefangenen, und ein paar Bund Stroh 
sein Bett. Zwey Thüren, jede 7 Zoll dick, 
eine dicht auf die die andere, mit doppel­
ten Riegeln und Schlössern versehen, ver­
schliessen diese finstern Kerker, in welche 
das Tagelicht nie eindringt. Solche Gst- 
fangene, die etwas eingestehen, oder Mit­
schuldige angeben sollen, werden gemeinig­
lich in diese Kerker gesperrt, um sie bura) 
die Abscheulichkeit eines solchen Aufent­
halts in Furcht zu setzen, und bald zum 
Bekenntniß zu bewegen. Ueber diesen Kel­
lern sind nun in jedem Thurme 5 Eefangen-
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zimmer, gleich so viel Stockwerken, eines 
über dem ändern. Sie führen in allen 8 
Thürmen die Nummern i bis 5, und wer­
den durch den Namen des Thurms von ein­
ander unterscheiden, also heißt cs, zum 
Beyspiel, No. 1. im Brunnenthurm 
u. s. w.

Nächst den unterirdischen Gefängnissen 
sind die sogenannten Vogelbauer die ärg­
sten Kerker. Dies sind wirkliche Käfige, 
8 Fuß lang und 6 Fuß breit, aus starken 
hölzernen, überall mitEisenblech beschlage­
nen Stäben gemacht. Dort ist nun der 
Gefängene, völlig wie die wilden Thiere 
die für Geld gezeigt werden, eingesperrt; 
Essen und Trinken wird ihm, vermittelst 
einer beweglichen eisernen Drehscheibe zu- 
gereicht, und auf eben diese Art auch der 
dlnrath wegschast. Diese Vogelbauer ste­
hen im untersten Zimmer oder ersten Stock­
werk der Thürme, doch giebt es deren 
überhaupt nur drey. Die gewöhnlichen 
Gefangenzimmer, nemlich No. 1. bis No. 4. 
in jedem Thurme, haben inwendig eine 
achteckige Form, sind 14 bis 15 'Fuß hoch, 
und halten im Durchschnitt, aus einer Ecke 
nach der andern, ohngefehr 20 Fuß. Die 
Fenster sind hoch, so daß man 3 Stufen 
hoch steigen muß, um hinan zü kommen. 
Da sie durch die 10 Fuß dicke Mauer ge­
hauen sind, so vermindert dies die Heilung 
sehr; jedes Fenster hat, innerhalb und 
ausserhalb, ein Gitter von Armsdicken ei­
sernen Stäben, und manchmal wohl noch 
ein gtes Gitter dieser Art in der Mitte 
der Mauer. In dem untersten Zimmer 
eines jeden Thurmes gehn die Fenster auf 
den Graben heraus, und haben folglich 
so viel als gar keine Aussicht; in den höher 
gelegenen Zimmern wäre sie an manchen 
Orten ganz gut, aber oft wird, um den 
Gefangenen noch härter zu strafen, vor 
dem mittleren in der Mauer befindlichen

Gitter, eine weisse Leinewand ausgespannt, 
oder auch, a r der Aussenseite, ein Ver­
schlag von Brettern gemacht, in welchen 
das Tageslicht von oben herein fällt, da 
denn in beyden Fallen das Zimmer zwar 
durch eine Art von Dämmerung erhellet 
wird; Alle Aussicht aber gänzlich verloren 
gehr. Im Freyheitsthurm ist man in die­
sem Punkt am besten dran, weil dort die 
Fensteröfnungen,«, wie ein umgekehrter 
Trichter, nach innen zu weiter werden, 
folglich mehr Licht auffangen, auch nach 
Paris- und nach dem Stadtwall hin freye 
Aussicht haben. Die Zimmer haben ge­
wöhnlich alle Kamine; auch diese sind, wie 
die Fenster, hoch angelegt, und der 
Schornstein ist in jedem Stockwerk mit 
starken eisernen Stäben gegittert, seitdem 
ein Gefangener durch den Schornstein ent­
kommen ist; aus gleicher Ursach sind auch 
Abtritte in jedem Stockwerk gegittert.

(Die Fortsetzung folgt.)

Perikles, der mächtigste und angesehen­
ste Mann in Athen, der viel Jahre lang 
den ganzen Staat regieret hatte, wurde 
einsmals von einem lüderlichen und groben 
Menschen einen Tag durcb geschimpft. Er 
aber ertrug diese Beleidigung mit Still­
schweigen, und führte seine Geschäfte vor 
Gericht aus. Als er gegen Abend nach 
Hause ging, verfolgte ihn dieser Mensch, 
und stieß allerhand Lästerungen gegen ihn 
aus. Perikles schwieg immer stille, bis er 
an sein Haus kam, uud da befahl er einem 
seiner Bedienten, weil es finster var, daß 
er ein Licht nehmen, und diesen Menschen 
nach Hause begleiten sollte«



Ä Ford oft, voft 3. bis 7ten Sept, nach Elb in a
Kwrat-owsà, r Gefäß Weizen. Jaśkiewicz, i Gef Weiten- Gcf. W-iz-n und Roa^i. ' mêtt

4 Gef. Welzen und Roggen. yb ^aroczyusn,
^ielccfv i Gefäß Weizen. NathK, x^Traften eichene Stabe.
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3°5 gr.
303 1/2 gr.
138 gr.
137 1/2 gr.

9 gr.
29 gr.

4 13 -
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3 19

3 5 -
3 4 *

Elbingsche Speicherer-Gerrcide-preise bey Last.
Weizen weisse Polu. — 130 Pfb. 600 bis 620 Fl.

dito, hochbuute dbto. 128 •— 55° —
dito, bunte Thornsche — 128 — 500 —

Roggen reine Poln. — 122 — 240 —
dito. Werder und Höchsche ■— — 250 —  _

G er st — — 160 — 150 — 160
Haber — —: — — 105-------
Erbsen weisse frische — — — 220 — 240
dito graue frische •— — — ------- -
Malz — — — — 155 — —

Eine Kellergclegeuheit im Flensburgischen Hause am •-Michaeli zu vermiethen. Mehr Nachricht in demselben Hause. uniüVtt ,$t 0UF

isch e Anzeigen sind Dontags und Donnerstags in der hiesiaen Buchhandlung und aus allen König!. Postämtern zu haben. ; ß


